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Unter der durch hohe Au-
ßentemperaturen ent-
stehenden Wärmebelas-

tung im Stall leiden vor allem
Sauen, Endmastschweine und
schwerere Aufzuchtläufer:
• Durch Kreislaufversagen stei-

gen die Verluste.
• Durch schlechtere Futterauf-

nahmen sinken die Zunahmen
erheblich.

• Trockene Luft führt in Verbin-
dung mit Stallstaub zu Atem-
wegserkrankungen.

Bei einer Schönwetterlage
wird eine Außentemperatur von
30 °C und darüber mittlerweile
schnell erreicht. In dieser Zeit
muss die Lüftung 100 % Leis-
tung bringen. Vor Eintritt der
warmen Phasen sollten deswe-
gen alle Lüftungsbereiche wie
Zu- und Abluftwege, -kanäle,
-ventilatoren und -klappen ge-
reinigt werden. Die Druckver-
luste addieren sich in einem Lüf-
tungssystem. Jede Ecke, Kante
oder Verschmutzung bedeutet
ein Plus an Gegendruck. 

Energiesparventilator
und Voraussetzungen

Neue Ventilatoren verbessern die
Energieausbeute. Die Zu- und
Abluftwege müssen dafür aus-
reichend dimensioniert sein so-
wie konsequent sauber gehalten
werden. Denn Energiesparventi-
latoren sollten nicht mit einem
Druck über 80 Pa belastet wer-
den. Dafür ist Folgendes wichtig: 
• in Zuluftbereichen Luftge-

schwindigkeiten von 3 m/s, in
Abluftbereichen 4 m/s nicht
überschreiten (besser auch
hier 3 m/s einhalten);

• Drosselklappen nicht direkt
über dem Ventilator anbringen
(Mindestabstand 2 m);

• in engen Abluftkanalbereichen
Luftleitplatten bei Kanalwin-
keln montieren. 

Eine einfache Art, die Zuluft-
querschnitte für die Sommer-
luftrate zu prüfen, ist folgende:
Bei etwas unter 3 m/s benötigt
man für 10 000 m3 je Stunde et-
wa 1 m2. Sie rechnen pro Stunde:
• pro Wartesau 200 m3,
• pro Ferkel 35 m3,
• pro Abferkelbucht 350 m3,
• pro Endmastschwein 100 m3.

Für einen Ferkelaufzuchtstall
mit 6 x 200 Plätzen muss bei-
spielsweise so gerechnet wer-
den: 1 200 x 40 = 48 000 m3/Stun-
de = 4,8 m2 Zuluftfläche im Vor-
raum. Pro Abteil werden dann
0,8 m2 benötigt.

Auf diese einfache Art kön-
nen Sie die Querschnitte Ihrer
Zuluft im Abteil und den Vorräu-
men prüfen. Sicher ist noch eini-
ges andere zu bedenken. Fehlen
aber nach der Berechnung
schon 50 % an Zuluftfläche, wer-
den die Abteile zu warm, und die
Energiekosten steigen.

Was im Winter funktioniert,
muss im Sommer noch lange

nicht klappen, und das gilt auch
umgekehrt. Eine Strahllüftung
bringt im Sommer bei korrekter
Montage Vorteile, kann jedoch
im Winter durch „Abreißen“ des
Luftstromes von der Decke für
die Tiere sehr problematisch
sein. Diffuse Decken können bei
genauer Planung und entspre-
chender Pflege im Winter funk-
tionieren, bringen jedoch im
Sommer schnell Probleme durch
Kurzschlussströme, die für die
Tiere uneffektiv sind.

Gut bewährt haben sich
Kombinationen aus Strahllüf-
tung (Sommer) und Verdrän-
gungssystemen (Winter). Ein

weiteres Beispiel für eine gute
Lösung ist eine Kombination
aus einer Lochplattenkanallö-
sung mit automatischen Zuluft-
ventilen, um beide Jahreszeiten
optimal abzudecken. Die Zuluft-
ventile müssen hier automatisch
geregelt werden, da der Druck in
der Zuluft oft nicht ausreicht,
um ein Pendelelement zu öff-
nen. Diese Kombination muss
über einen Zuluftfühler verfü-
gen. So „weiß“ der Klimacompu-
ter rechtzeitig, wann er das Zu-
luftventil schließen muss. Abbil-
dung 1 zeigt ein Beispiel dieser
Kombination mit zusätzlicher
Unterflurabsaugung (Lochplat-
tenkanal). Hier muss der Ab-
stand zwischen Gülle und Spal-
ten 50 cm betragen. Auch eine
Oberflurabsaugung ist hier
möglich. Dieses Stallklimasys-
tem hat selbst bei hohen Tempe-
raturen eine optimale Wirkung.
Der Dachraum wird nicht er-
wärmt, die Strahllüftung bringt
bei hohen Außentemperaturen
die nötige Luftwalzenbildung
zur Versorgung der Tiere. 

Vorsicht bei Systemen
Decke gleich Dach

Sehr vorsichtig sollten Schwei-
nestallbauer mit dem System
Decke gleich Dach sein, wo der
Dachraum auch im Sommer als
Zuluftquelle genutzt wird. Trotz
intensiver Dämmung kann sich
der Dachraum erhitzen. Das ist
in den ersten Tagen nicht pro-
blematisch. Scheint die Sonne
aber einige Tage von morgens
bis abends auf eine große Dach-
fläche, erwärmt sich der Dach-
raum bei hoher Außentempera-
tur. Die dann steigenden Abteil-
temperaturen lassen oft den ge-
samten Stall kollabieren. Dann
helfen nur Beregnungsanlagen,
die auf das Dach gestellt wer-
den. 

Abbildung 2 zeigt ein Beispiel
mit diffuser Decke und Ober-
flurabsaugung. Dieses System
stößt bei hohen Temperaturen
aus den genannten Gründen
schnell an seine Grenzen. Wa-
rum bauen sich Landwirte sol-
che Systeme ein? Geiz macht da
oft arm: Wenn eine Anlage teil-
weise schon zwei bis fünf Jahre
nach Einbau mit weiteren Kos-
ten um- oder nachgerüstet wer-
den muss, hat sie die ersten Jah-
re auch nicht richtig funktio-
niert und kostenintensiv gear-
beitet. Beim Stallklima muss
nicht mit übertriebener Technik
gearbeitet werden. Hier sollten
aber Fachleute planen und kon-
zipieren. Werden die physikali-
schen Grundgesetze beachtet,
funktioniert eine Lüftung auch
im Sommer korrekt.

Die Zuluft über die Erde in die
Ställe zu leiten, ist ein gutes Mit-

Genug Frischluft für
den Schweinestall

Erhöhte Außentemperaturen bringen mehr Probleme für die Schweine als früher,
stellt Heinrich Dönselmann-Theile, hdt Anlagenbau GmbH & Co. KG, Diepholz, fest.
Der Experte gibt Tipps zur KLIMAGESTALTUNG IM SOMMER und zur Lüftungsreglung. 

Undichte Lochfolien direkt am Ventilator führen zu Klimastörungen und
höheren Energiekosten. FOTO UND ZEICHNUNG: HEINRICH-DÖNSELMANN THEILE

Abbildung 1: Strahl- und Verdrängungslüftung
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tel zur Abkühlung. Gerade kurz-
fristige Erwärmungen lassen
sich sehr gut abpuffern. Leider
scheitert es oft an den Kosten,
solche Systeme einzubauen. Ein
guter Erdwärmetauscher wird
mit ungelochten Kunststoffroh-
ren erstellt, die als Wellrohr aus-
gelegt werden. 

Es ist zu beachten, dass die
Rohre über Pumpenschächte
das Kondensat ableiten können.
Der Abstand zwischen den Roh-
ren sollte minimal 50 cm betra-
gen. Optimal ist die Verrohrung
unterhalb des Grundwasser-
spiegels. Dadurch kommt es an
den Rohren immer wieder zu ei-
nem Energieaustausch. Wenn
aber alle Kriterien erfüllt wer-
den, ist das System eben sehr
teuer. Die Kostenrechnung geht
dann, genau wie bei vielen alter-
nativen Heizsystemen, einfach
nicht auf. Umgerechnet auf ei-
nen 1 000er-EM-Stall, entstehen
bei korrekter Bauweise Kosten
von zirka 35 000 Euro.

Systeme, bei denen die Luft oh-
ne Verwirbelung in den Rohren
und ohne Grundwasserberüh-
rung unter dem Stall durchge-
führt wird (zum Beispiel in Be-
tonkanälen), sollten nicht als
Erdwärmetauscher bezeichnet
werden. Hier kann kein großer
Kühleffekt erwartet werden. Bei
längerer Warmwetterperiode
wird sich der Beton erwärmen
und die Kühlleistung sehr
schnell nachlassen. Das gleiche
gilt für diese Systeme im Winter
bei der Zulufterwärmung.

Die Luft per Hochdruck
befeuchten

Befeuchtungs- beziehungsweise
Kühlsysteme können bei korrek-
ter Planung sehr hohe Kühlef-
fekte bringen (bis zu 8° Sen-
kung). Aber auch hier ist größte
Vorsicht geboten. Ein System
zur Kühlung sollte mindestens
mit einem Wasserdruck von 
10–12 bar, besser mit 60–70 bar

betrieben werden. Nur so ist die
Tröpfchengröße klein genug,
dass die Luft das Wasser aufneh-
men kann. Die Anlage sollte ne-
ben einer Temperaturregelung
auch über eine Feuchteregelung
verfügen. Bei abteilspezifischer
Befeuchtung muss jedes Abteil
absperrbar sein. Die Anlage
kann nicht nur kühlen, sondern
auch die Stallfeuchte erhöhen –
ein klarer Vorteil gegenüber dem
Erdwärmetauscher. Auch bei
den Kosten kann ihn ein Hoch-
druckkühlsystem toppen. Für
einen 1 000er-EM-Stall entste-
hen bei korrekter Bauweise Kos-
ten von zirka 5 000 Euro.

Mit dem Klimaregler
überfordert?

Manche Betriebe
fühlen sich mit
der Einstellung
ihrer Klimaregler
gerade im Som-
mer überfordert.
Dadurch werden
häufig Fehler ge-
macht, die die
Tiere stark belas-
ten. Hier einige Tipps:
• im Sommer die Soll-

werte für die Lüftung bei
steigenden Außentemperatu-
ren mit anheben; 

• Empfehlung: bis 30 °C Außen-
temperatur den Sollwert im
Abteil mit einem Abstand
von zirka 5 °C mit anheben;

• ab 30 °C Sollwert nicht wei-
ter anheben;

• gleichzeitig die Minimalluft-
rate erhöhen, um den Luft-
wechsel sicherzustellen.

So lassen sich die Schwan-
kungen innerhalb der Abteile

reduzieren, die Belastungen für
die Tiere sinken. Schwankungen
sind gerade im Sommer nicht
ganz zu vermeiden. Das zu wis-
sen, ist sehr wichtig. Zum einen,
um sie möglichst gering zu hal-
ten, und zum anderen, um da-
für zu sorgen, dass das Zeitfens-
ter der Schwankung möglichst
groß ist. So wird es für die Tiere
wesentlich leichter, damit zu
leben.

FAZIT: Gerade für den Sommer
müssen Zu- und Abluftflächen
ausreichend dimensioniert so-
wie Kanäle, Klappen, Ventilato-
ren et cetera vom Schmutz be-
freit sein. Nicht jede Lüftungs-
technik erfüllt die Anforderun-
gen der Schweine an viel Frisch-
luft. Systeme, die den Dachraum

als Zuluftquelle nut-
zen, sind im Som-
mer problematisch.
Gut bewährt haben
sich Kombinationen
aus Strahl- und Ver-
drängungslüftung.
Erdwärmetauscher

bringen Kühleffekte,
sind aber bei korrek-

ter Bauweise teuer.
Befeuchtungstech-

niken senken die
Temperaturen im
Stall um bis zu 8°
und sind preis-

werter. Ein funk-
tionierendes Stallkli-
masystem braucht

in jedem Fall ei-
nen pro-

fessionel-
len Partner.

Nur Firmen, die sich ausschließ-
lich mit Stallklima beschäftigen,
können da eigentlich richtig be-
raten. 

Abbildung 2: Klimasystem mit Problemen im Sommer
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